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British Medieval Latin Dictionary Committee, Lexicographical notes, Aren. 
Lat. Medii Aevi 23 (1953) 159-183, bietet aus dem von der Kommission ge­
sammelten Material als Beispiele für Sammlung und Anlage des Materials 3 
lateinisdle (cornu, sequor, virga) und 2 nidltlateinisdle (equip, standard) Wort­
formen mit ihren Ableitungen. 

A. Ne h ring, A note on functionallinguistics in the middle ages, Traditio 
9 (1953) 430-434, bringt einige Anmerkungen zu H. Roos, Die Modi signi6.­
candi des Martinus de Dacia. Forsdlungen zur Gesdlidlte der Spradllogik im 
MA., 1952. K. R. 

A. Fr u g o n i, Due sdlede ,pannosus' e ,patarinus', Bull. dell'Ist. Stor. 
Ital. 65 (1953) 129-135. - Ausgehend von einem von Liutprand von Cre­
mona (Antapod.osis III, 13) gebraudlten Ausdruck pannosus, den er im Ge­
gensatz zu Sdlaube, Handelsgesdl. der Romanisdlen Völker S. 90 und 95, nidlt 
als Beweis für das Vorhandensein von Tudlhändlern in Mailand im 10. Jh. 
ansieht, sondern als "mit Lumpen bekleidet" interpretiert und in Zusammen­
hang mit patarinus bringt, madlt Vf. kurze Ausführungen über die etymolo-
gisdle Erklärung des letzteren Wortes. G. 0. 

St. C. Ca rat z.a s, Byzantinogermanica ( ><autivo• - axau&",><ov ), Byz. 
Zs. 47 (1954) 320-332, zeigt die Verwandtsdlaft des griedlismen hapax. lego­
menon {a}xaua"o• (= Mensch fremder Herkunft, in unglücklidler Lage) mit 
lat. scaranus und germ. scaramanni auf, das über Italien nadl Byzanz gelangte. 
Das Adj. a><aucJ.",xo>, das eine den Westeuropäern eigentümlidle Art der Kopf­
bedeck~,mg bedeutete, ist davon abgeleitet; diese wurde wohl zur Zeit des 
Manuel Kornnenos, der eine besondere Vorliebe für den Westen hatte, in die 
Hoftramt eingeführt. · K. R. 

H. S t e i n a c k e r , Die römisdle Kirche und die griechischen Spra<;hkennt­
nisse des Frühmittelalters, MIOG. 62 (1954) 28-66. In der Frage, ob die 
Kenntnis des Griedlischen auf dem Kontinent der irisdlen Tradition ver­
dankt wurde, wie L. Traube annahm, oder ob mit B. Bischoff, Byz. Zs. 44 
(1951) 27-55 (vgl. DA. 9, 609 u. 10, 191) an eine Vermittlung durdl geborene 
Geiedlen zu denken ist, läßt der Vf. beide Wege nebeneinander gelten, aller­
dings mit dem Zusatz, "daß im Zwt;ifelsfall dodl die irisdle Möglidlkeit" als 
wahr~dleinlicher anzuspredlen ist. Im ·zweiten Teil legt der Vf. sodann seinen 
unter gleichem Titel .in der Festsdlrift für Th. Gomperz (1902) 324 f. er­
schienenen Aufsatz unter Verwertung der Arbeiten von A. Miene!, Spradle 
und Sdlisma· (vgl. DA. 8, 521), undi Die griedl. Klostersiedlungen zu Rom 
bis zur Mitte des 11. Jh.s, Ostkirdll. Stud. 1 (1952) 32 f. in erweiterter Form 
vor mit dem Ergebnis, daß vom 4./5. Jh. an in Rom nur nom die geiechisdien 
Emigranten der griedlischen Spradle mächtig waren. H. P. 

L. Steinberge r, Namenkundlidle Probleme, Zs. für bayer. LG. 17 
(1953/54) 299-318. - Setzt sidl in der Hauptsadle auf Grund eigener reidler 
Forsdlungsergebnisse mit der "Deutsdlen Namenforsmung" von Ernst Smwarz 
(1949-1950) auseinander. 

E. Schwarz, Die Personennamengebung in Regensburg von 1100-1350, 
Zs. für bayer .. LG. 17 (1953/54) 13-39. - Kommt auf Grund günstig gela­
gerten Materials ' zu redlt interessanten Statistiken über die Bildung der Fami­
liennamen im Vergleidl aum mit .anderen Städten und Landsdlaften des west-
lidlen Deuts9Uand. . F. ·W. 


